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Vorwort


Es begann an einem Nachmittag im Jahr 2020: Plötzlich kamen diese Worte angeflogen und ich musste sie aufschreiben – und es kamen viele! Sie kamen aus der Stille, hinterließen ihren Abdruck und fielen wieder in die Stille zurück. So fühlte es sich tatsächlich an.


Diese Gedichte und Betrachtungen sollen Dir Impulse geben, um auf das Leben und Dich selbst vielleicht einen neuen Blick zu werfen.


Sie berichten von Freude und Leid, vom Fliegen und Fallen, vom Suchen und Finden, von Sinn und Bedeutung, von Freiheit und Weisheit, vom Leben und Sterben – und natürlich von der Liebe.


Lehne Dich also entspannt zurück und lasse Dich mitnehmen und inspirieren.


Ich hoffe, dass diese Texte Dich mit deiner innewohnenden Freude und Weisheit verbinden.


Mit guten Gedanken


Matthias Dhammavaro Jordan
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Das, was ich dir hier erzähle,


willst du manchmal gar nicht hören.


Wenn ich übers Leben rede,


kann es dich sogar verstören.


Nein, ich male hier nichts bunt,


und auch schwarz, mal ich hier nicht.


Garnichts glauben ist gesund,


bilde dir 'ne eigene Sicht.


Doch höre einfach meine Worte,


sie meinen es immer gut mit dir.


Ich stelle sie vor deine Pforte,


und wenn du willst, bleiben sie hier.


Und wenn du's nicht willst, schick sie fort.


Du kannst sie später neu einladen.


Spüren, was sie dir dann sagen.


Und immer kannst du alles fragen.


Sie sprechen hier, von mir zu dir


und kamen aus dem Raum geflogen.


Sie sprechen hier durch mich für dich,


vielleicht hab' ich sie angezogen?


Dann wünsche ich dir ganz viel Freude


mit diesen Texten, die hier stehen.


Und ob sie für dich nützlich sind,


dass wirst du dann schon selber sehen.
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Beiß‘ hinein in dieses Leben,


saug es aus mit voller Kraft.


Denn es wird kein andres geben,


das dir das Vergnügen schafft.


Alles lutschen, alles schmecken


bis die letzten Tropfen gehen.


Willst Geheimnisse aufdecken


und auch den letzten Rest verstehen?


Aber nein, so geht das nicht.


Mit dem Denken, dieser Pein,


gibst ihm viel zu viel Gewicht


und fällst täglich darauf rein.


Willst was haben, willst was werden,


etwas sein, das willst du auch.


Zu lange schon gefolgt den Herden,


es blieb nichts als dunkler Rauch.


Jetzt stehst du hier allein,


auf deinem Trümmerfeld.


Wer nur stellte dir ein Bein,


und du verstehst nichts von der Welt?


Jetzt heißt es erstmal anzuhalten!


Schau dich um, und schaue gut.


Sag, was siehst du beim Erkalten


der vorher glühend heißen Glut?


Nichts und nichts, nur einen Haufen,


den der Wind schon bald verweht.


Du kannst rennen, sitzen laufen,


bis du merkst, dass nichts mehr geht.


Was jetzt, wohin, was kannst du machen?


Bleibe einfach wo du bist.


Hörst du wie die Götter lachen?


Hast du jemals was vermisst?


Nur eine Sehnsucht rief dich laut.


Es war die Lust vereint zu sein,


und wenn man etwas tiefer schaut,


nur in die Einheit willst du rein.


Du bist schon da, und weißt es nicht.


Hängst dich an die vielen Dinge,


und übersiehst dabei dein Licht.


Es ist, als ob man neu anfinge.


Doch es gibt kein Weg zum Ziel.


Die Bewegung, das Gerenne,


ja, das ist das Lebensspiel,


und ich bin froh, dass ich‘s erkenne.
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Du kannst dem Leben nicht entfliehen,


dem Tanz, der mit sich selber tanzt.


Lässt ständig Neues frisch erblühen,


wovon du nie was halten kannst.


Es ist die Liebe, die du suchst,


die ewige Verbindung.


Die Selbstaufgabe ist der Preis,


das ‚Ich‘ ist eine Erfindung.


Gott hat uns einfach rausgeschmissen,


wo es so wohlig einfach war,


hat uns die Herzen rausgerissen,


weil das mit dem Apfel geschah.


Jetzt rasen wir durch dieses Leben,


doch eigentlich wollen wir nur Heim.


Kann es hier noch Hoffnung geben,


oder gibt’s nur falschen Schein?


Die Sprache nutzt all diese Worte,


doch sie führen nirgends hin,


es sind nur scheinbar heilige Orte,


und sie bringen keinen Gewinn.


Es ist die Liebe, die du suchst,


egal was du da täglich machst,


auch wenn du eine Reise buchst


und aus Verlegenheit laut lachst.


Ein Kreis, der hat nun mal kein Ende,


auch einen Anfang hat er nicht,


erhebst dann bittend deine Hände


und hoffst, dass jemand zu dir spricht?




Immer brav wie ein Schaf?


Immer lachen für die andern?


Nichts Böses sagen,


nichts hinterfragen,


sich selbst nicht wagen?


Ein echtes Gesicht verbirgt sich nicht.


Es lacht nur wenn’s lacht


und sagt, wenn’s was sagt,


und das mit Recht;


denn die Wahrheit, die ist immer echt.


Die andern, die andern wer ist das schon?


Nach denen willst du dich richten?


Welch ein Hohn!
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